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1. Vorstellung vom Kinder- und Jugendservice von Omega 90 

 

Angebot für Kinder, Jugendliche und deren Familien (seit 1997): 

• Informations- und Beratungsgespräche 

• Individuelle und systemische Begleitung/ Therapie 

• altersspezifische Trauergruppen (seit 2003) 

• Projekt  « Omega mëscht Schoul » 

• Supervision 

• Fortbildungen 

 

 



 

• „Trauer ist ein angeborenes Gefühl, welches uns bis zum Tod 

erhalten bleibt. Trauer ist eine spontane, natürliche, normale 

Reaktion unseres Organismus, unsere ganzen Person auf Verlust, 

Trennung und Abschied“ (Canacakis, 1989) 
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2. Definition Trauer 



 

Verschiedene Einflussfaktoren 

 

VORSCHULKIND (bis 6 Jahre): 

• Denkt, der Tod könnte rückgängig gemacht werden  

• Unrealistische Vorstellung, wie lange man lebt  

• Glaubt, dass Körperfunktionen weitergehen 

• Denkt magisch 
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3. Entwicklung des Todeskonzeptes 



SCHULKIND (ab 6 Jahren): 

 

Versteht: 

• dass der Tod endgültig ist 

• dass jeder sterben wird 

 

 

Versteht meistens noch nicht: 

• dass der Tod frühzeitig eintreten kann 

• dass es auch selbst sterben kann 

• dass alle Körperfunktionen mit dem Tod stillgelegt sind 
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GRUNDSCHULKIND (9-12 Jahre): 

 

• Irreversibilität: Der Tod ist entgültig 

• Universalität: Jeder stirbt 

• Unvorhersehbarkeit: Tod kann frühzeitig eintreten 

• Nonfunktionalität: Körperfunktionen sind stillgelegt beim Tod 

• Unabwendbarkeit: Tod ist unvermeidbar 

• Kausalität: Es gibt eine Todesursache 
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JUGENDLICHE: 

 

• Das Todeskonzept ist entwickelt 

• Übergangsphase 

• Pubertät als Zeit besonderer Unsicherheit 

• Probleme ihre Emotionen zu zulassen 

• Reden meist lieber mit Gleichaltrigen über den Tod 

• Interesse für Spirituelles, stellen philosophische Fragen 
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4. Reaktionen nach einem Todesfall   

• Verschiedene Gefühlsreaktionen sind möglich (Wut, Angst, Schock, 

Schuldgefühle, Trauer, Hilflosigkeit, Leere, Erleichterung, …), sowie 

Verdrängung der Gefühle 

 

• Verändertes Verhalten ( Schlaf- oder Essstörungen, Rückzug, Nähe, 

Regression, Konzentrationsprobleme, risikofreudig, …) oder 

weiterführen gewohnter Handlungen (weiter spielen, …) 

 

• Psychosomatische Beschwerden (Bauch-, Kopfschmerzen, 

Infektanfälliger, Übelkeit, …) 
 

 individuell    
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 5. Umgang nach einem Todesfall in der Schule  

 

Die Mitteilung des Todes in der Schule ist wichtig: 

 Um den Verlust wahrzunehmen 

 Gerüchte zu vermeiden 

 Vertrauen zu stärken 

 Modellfunktion 

 

 Je nach Todesfall unterschiedliches Prozedere 

 Günstig ist es wenn die Schule sich im Vorfeld Gedanken über 
eine mögliche Vorangehensweise machen konnte und diese 
schriftlich festgelegt hat. 
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6. Was brauchen trauernde Kinder und Jugendliche?  

• Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit 

• Informationen, Erklärungen 

• Integration 

• Erlaubnis zu trauern  

• Alltag, Normalität 

• Trauerfreie Zonen 
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• Möglichkeit Abschied vom Verstorbenen zu nehmen 

• Trost, Wertschätzung 

• Möglichkeiten bieten Gefühle und Gedanken zuzulassen und 

auszudrücken 

• Rituale 

• Ressourcen 

• Erinnerungen 
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• Geduld, Zeit 

• Grenzen 

• Orientierung, Struktur, Halt 

• Beziehung 

 

 zu nichts drängen 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit ! 

 

Kanner- an Jugendservice 

OMEGA 90 

Adresse : 138, rue Adolphe Fischer  

L-1521 Luxembourg  

Tel : 29 77 89 -1/ Fax : 29 85 19  

E - mail : info@omega90.lu  

www.omega90.lu  

 

 


